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Handarbeitsunterricht

Ein wichtiger Pfeiler der Mädchenbildung ab dem 18. Jahrhundert

war der Erwerb haushaltspraktischer Kenntnisse und Fähigkeiten.

Die Gemeinden wurden von den Landesherren verpflichtet, sogenannte

N ä h s c h u l e n

einzurichten. Die Frau des Lehrers oder eine in textilen Handarbeiten

fähige unbescholtene Witwe versammelte die Mädchen an schulfreien

Nachmittagen oder nach dem Schulunterricht um sich,

um ihnen Nähen, Stricken und Sticken beizubringen.

Im Laufe des 19. Jahrhunderts wurde dieser Unterricht in den

regulären Stundenplan integriert, aber noch lange durch nebenamtliche

Lehrerinnen erteilt.

Der preußische Lehrplan von 1912 formuliert als Ziel:

Der Handarbeitsunterricht soll die Kinder in den notwendigsten Handarbeiten:

Stricken, Nähen, Stopfen, Flicken und Wäschezeichnen 

zur möglichsten Selbständigkeit bringen.

Er schließt u.a. folgende  M e r k s ä t z e   an:

1. Bei Einführung einer neuen Arbeit wird stets Massenunterricht erteilt,

auch beim Flicken ...

7. Es ist auf gute Zucht zu halten; Erzählen, Vorlesen usw. ist nicht gestattet.

(Lehrplan 1912 S. 103 f.)

